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Herr Präsident! Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen!  

 

Den Antrag zum Thema „Artensterben auf-halten - Insekten schützen“ haben wir 

in sehr ähnlicher Form schon einmal im Juni 2017 eingebracht. Aufgrund der 

vorgezogenen Landtagswahl ist er dann aber nicht weiterbehandelt worden. 

Ketzerisch könnte man meinen: Elke wollte das nicht. 

 

Mit diesem Antrag wollen wir dazu beitragen, dass eine Entwicklung umgekehrt 

wird, die uns in eine ökologische Katastrophe führen kann. In den letzten 25 

Jahren sind die Vorkommen unserer Insekten um ca. 70 bis 80 Prozent 

zurückgegangen. Mit dem Rückgang der Insekten als Bestäuber von Pflanzen 

gerät unsere Nahrungskette in Gefahr. Unsere heimischen Vogelarten benötigen 

in der Brut- und Setzzeit erhebliche Mengen an Insekten, um ihre Küken satt zu 

bekommen. Insekten im Larvenstadium gehören zur Nahrungsgrundlage von 

Lurchen und Fischen in unseren Gewässern. Das bedeutet: Die Nahrungsketten 

sowohl an Land als auch im Wasser geraten aus dem Gleichgewicht. Wir haben 

das in unserem Antrag ausführlich beschrieben. Hier ist Handeln dringend 

geboten.  

 

Meine Damen und Herren, der Antrag beschreibt zum einen wichtige 

Sofortmaßnahmen. Zum anderen wird sich dann aus den beschriebenen 

Untersuchungen zusätzlicher Handlungsbedarf ergeben. Dieses Thema wird uns 

also über diese Legislaturperiode hinaus begleiten.  

 

Natürlich hat sich die Landesregierung auch schon in der letzten 

Legislaturperiode zu diesem Thema auf den Weg gemacht. Dazu gehört die 

Förderung der Anlage von Grünflächen genauso wie die Förderung unserer 

Landwirte und Imker im Rahmen gemeinsamer Agrarumweltprogramme. Dazu 

gehören ferner die Forschung bezüglich des Einsatzes von Blühpflanzen in 

Biogasanlagen sowie die Einsetzung von Expertenteams, um sich um die sich 

abzeichnenden Probleme zu kümmern. Für diese Bemühungen zunächst noch 

einmal ein ausdrückliches Dankeschön an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

des Umweltministeriums!  
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Zur Wahrheit gehört aber auch: Das alles ist nur ein Tropfen auf den heißen 

Stein. Hier muss noch sehr viel mehr passieren. Das Artensterben ist kein rein 

niedersächsisches Problem. Dieses Problem müssen wir auch national und 

international angehen. Ganz wichtig ist: Das schaffen alle Akteure nur 

gemeinsam: Politik, Wirtschaft, Landwirtschaft, Imker, Naturschutzverbände wie 

NABU, Angler, BUND und Jägerschaft, aber auch alle Bürgerinnen und Bürger in 

ihren eigenen Gärten.  

 

Klar ist auch: Das bekommen wir nicht zum Nulltarif.  

 

Wir haben in unserem Antrag umfassend dargelegt, welche Maßnahmen aus 

unserer Sicht zunächst erforderlich sein können. Dafür dürfte klar sein: Einige 

Maßnahmen, aber auch die Erkenntnisse der anstehenden Untersuchungen 

können zu schmerzhaften Einschnitten führen. Deshalb ist es gut, wenn alle 

Betroffenen gemeinsam versuchen, zu Lösungen zu kommen, und diese 

Lösungen dann von allen getragen werden. Das ist allemal besser, als wenn am 

Ende dringend notwendige Beschlüsse gefasst werden müssen, ohne dass die 

Betroffenen ausreichend beteiligt worden sind. 

 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, Sie alle sind eingeladen, gemeinsam mit uns und 

allen anderen Akteuren nach den dringend erforderlichen Lösungen zu suchen. 

Ich befürchte, dass die Chancen, im Interesse unserer Zukunft etwas auf den 

Weg zu bringen, immer kleiner werden. Deshalb muss umgehend gehandelt 

werden. Um erfolgreich zu sein, brauchen wir eine breite Öffentlichkeitsarbeit. Wir 

brauchen die Bereitschaft aller Beteiligten, dieses Problem anzugehen.  

 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich habe bereits im Juni des vergangenen 

Jahres gesagt: Der Planet, auf dem wir leben, ist einmalig. Wenn die Menschheit 

diesen Planeten zerstört, gibt es keine zweite Chance.  

 

Das stimmt jedoch nicht ganz: Wir sind nicht dabei, diesen Planeten zu zerstören. 

Wir sind gerade dabei, uns als Menschheit selbst abzuschaffen. Der Planet wird 

unsere Dummheiten überstehen - die Gattung Mensch aber nicht. In Tausenden 

von Jahren wird es vielleicht wieder einmal intelligente Wesen geben, die 
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möglicherweise in der Lage sind, unsere Daten zu entschlüsseln. Sie werden sich 

dann darüber wundern, wie dumm wir gewesen sind, uns selbst zu vernichten.  

 

Das erinnert ein wenig an Noah und die Arche. Wir haben nichts gelernt. Man 

könnte glauben, Intelligenz neigt aufgrund des damit einhergehenden Egoismus 

zum Suizid.  

 

Deshalb noch einmal: Es wäre gut, wenn wir es schaffen würden, die 

anstehenden Probleme gemeinsam zu lösen. Dazu sind alle herzlich eingeladen. 

Ich freue mich auf konstruktive Beratungen im zuständigen Fachausschuss. 

Lassen Sie uns diese Probleme angehen!  

 

Danke. 


